
Strategien  für  den  Ausbau

Da  Förderverfahren  lange  dauern,  stocken  vielerorts  die  Planungen  für  den  Glasfaserausbau.

Mit  der  richtigen  Strategie  lässt  sich  das  vermeiden.  Was  es dabei  alles  zu  beachten  gilt,  er-

läutert  Dirk  Fieml,  CEO  der  tktVivax  Group.

Herr  FiemI,  man  liest  immer  wieder,

dass die Fördermittel nicht ausgeschöpft
werden  und  der  Breitbandausbau  schnel-

ler  gehen  könnte.  Woran  liegt  das?

Zunächst  muss  man  feststellen,

dass  die  Förderverfahren  sehr  lang-

wierig  sind  und  sich  teilweise  über

zwei,  drei Jahre erstrecken.  Vieler-

orts  sind  also  die  Anträge  in  Vorbe-

reitung  oder  wurden  bereits  ge-

stellt,  aber  eben  noch  nicht  bewil-

ligt.

Was können  Kommunen  tun,  um

schne(ler  voranzukommen?

Sie  sollten  nicht  nur  auf  die  För-

dermittel  setzen,  sondern  auch  den

eigenwirtschaft1ichen  Ausbau  vo-

rantreiben.  Beides  muss  sich  ergän-

zen.  Im  Rahmen  der  3.3er-Förde-

rung  des  Bundes  sollte  jede  Kom-

Ilüpne  untersuchen,  was  förderf;ihig

wäre  und  was  nicht.  Gleichzeitig

lohnt  es sich  bereits  in  dieser  Pho-

se, mit  Investoren  darüber  zu  spre-

chen,  ob es Interesse  gibt,  sich  in

der  jeweiligen  Region  eigenwirt-

schaftlich  zu  betätigen.  Hier  ändert

sich  der  Markt  derzeit  enorm,  weil

yiele  Investoren  -  vor  allem  solche

aus  dem  Ausland  -  den  deutschen

Breitbandausbau  als Chance  be-

greifen  und  teilweise  Summen  im

Millionenbereich  investieren  wol-

len.  So besteht  die  Möglichkeit,

schnell  mit  dem  eigenwirtschaftli-

chen  Ausbau  zu starten,  weil  man

hier  kein  langwieriges  Verfahren

durchlaufen  und  die  benötigten

Fördermittel  nur  dort  beantragen

muss,  wo  keine  Ausbauzusagen

von  möglichen  Investoren  beste-

hen.  Die  Gebäude,  bei  denen  sich

eine  wirtschaftliche  Erschließung

nicht  darstellen  lässt,  können  dann

im  Zuge  des geförderten  Ausbaus

erschlossen  werden.

Bis zu 90  Prozent  der Kosten  eines

Glasfasernetzes entfallen auf den Tief-
bau, die Montage  und  das verwendete

Material.  Was ist zu beachten,  um die

Kosten im Grijf  zu behalten?

Die  Weichen  für  den  Erfolg  eines

Glasfaserprojekts  werden  schon  bei

der  Auswahl  des  Beratungspartners

gestellt.  Dfön  nicht  jedes  Ingeni-

eurbüro,  das sich  mit  allgemeinen

Infrastrukturprojekten  beschäftigt,

bringt  die  notwendige  Spezial-Ex-

pertise  für  ein  Glasfasernetz  mit.

Zudem  ist  der  Planungsprozess

zwar  naturgemföß  der  allererste

Kostenfaktor  eines  Ausbauprojekts,

dennoch  müssen  bereits  an dieser

Stelle  die  Folgekosten  bedacht  wer-

den.  Es bringt  wenig,  wenn  ein

Einkäufer  schon  in dieser  Phase

ausschließlich  auf  den  Preis  achtet.

Wichtig  ist  auch,  sich  nicht  allein

auf  die  IT  zu verlassen.  Zwor  wird

Dirk  Fieml

der  Planungsprozess  damit  enorm

beschleunigt.  Doch  abhängig  von

der  Qualität  des  Inputs  ist  das  Er-

gebnis  einer  softwaregestützten

Planung  oft  sehr  ungenau  und  sollte

daher  immer  manuell  ergänzt  und

angereichert  werden.  Neben  mögli-

chen  Unstimmigkeiten  bei  der  Tras-

senführung  können  an dieser  Stelle

beispielsweise  so genannte,,verges-

sene  Adressen"  identifiziert  wer-

den.

Was  verbirgt  sich dahinter?

Das  sind  Hausanschlüsse,  die  in

den  benutzten  Datenbanken  fehlen.

Etwa  weil  das  kartografische  Mate-

rial  fehlerhaft  aufgearbeitet  wurde,

falsche  vorhandene  Bandbreiten

hinterlegt  sind  oder  weil  das  Haus

gar  keine  Straßenadresse  hat.  Aber

auch  die  digital  vorliegenden  Daten,
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etwa  diejenigen  des  Amtlichen  Lie-

genschaftskatasterinformationssys-

tems  ALI(IS,  können  fehlerhaft  oder

unvollständig  sein.  Die  Ursache

liegt  in  unserem  föderalen  System.

Denn  die  erste  Erfassung  erfolgt

immer  auf  der  untersten,  also  der

kommunalen  Ebene.  Bis sie beim

Bundesamt  für  Geodäsie  ankommt,

kann  viel  Zeit  vergehen.  Sie liefert

aber  die  Datenbasis  für  das  Markt-

erkundungsverfahren.  Das  führt

bandprojekt  aufbauen,  über  das

Adressen  aktiv  abgefragt  werden.

Mit  Unterstützung  der  tktVivax-

Tochter  Vivax  Solution  konnten  wir

ein  solches  Verfahren  bereits  in

unterschiedlichen  Ausbauvorhaben

implementieren.  In einem  solchen

Portal  können  die  Anfragen  der

Bürgerinnen  und  Bürger  automati-

siert  mit  der  für  das  Förderverfah-

ren  eingereichten  Adressliste  abge-

glichen  werden.

dann  üblicherweise  einen  Risiko-

aufschlag  einkalkuliert.  Man  sollte

zudem  darauf  achten,  dass  der  Pla-

nungspartner  in  der  Lage  ist,  den

Netzausbau  auch  während  der  Um-

setzung  zu begleiten.  Denn  in  je-

dem  Projekt  kommt  es zu  unvorher-

sehbaren  Vorfällen.  Dann  ist  es

entscheidend,  dass  der  Planungs-

partner  schnell  vor  Ort  ist  und  die

Planung  entsprechend  anpasst.  Vor

allem  im  geförderten  Ausbau  ist  das

,,Es  bringt  wenig,  wenn  ein  Einkäufer  schon  in der  Planungs-

phase  ausschließlich  auf  den  Preis  achtet."

nicht  selten  dazu,  dass  den  Projekt-

trägern  nicht  der  aktuelle  Stand  als

Planungsbasis  für  den  Breit-

bandausbau  zur  Verfügung  steht.

Vergessene  Adressen  nachträglich

anzuschließen  ist  aber  meist  gar

nicht  oder  nur  mit  unverhältnismä-

ßig  hohem  Aufwand  möglich.

Gleichzeitig  ist  der  Ärger  dann  groß

und  vor  allem  öffentlich,  weil  sich

die  Betroffenen  in  der  Regel  laut-

stark  zu Wort  melden.  Deswegen

sollte  man  beispielsweise  ein  eige-

nes  Internet-Portal  für  das Breit-

Wie kann man sonstige Kostenfallen
vermeiden?

Man  sollte  die  Planung  von  einem

unabhängigen  Beratungspartner

umsetzen  lassen  und  schon  in  der

Feinplanung  ein  enges  Korsett  für

die  Ausführung  schnüren.  Das  ist

auch  im  Sinne  des  Tiefbauers.  Denn

je weniger  Spielraum  er hat,  desto

genauer  kann  er das  Projekt  kalku-

lieren. Je ungenauer  die Vorgaben in

einer  Ausschreibung  sind,  desto

teurer  bietet  ein  Tiefbauer  an, da  er

von  entscheidender  Bedeutung.

Werden  hier  durch  Abweichungen

während  der  Umsetzung  plötzlich

Formalien  nicht  mehr  eingehalten,

die  Voraussetzung  für  die  Förderf,i-

higkeit  sind,  besteht  das  akute  Risi-

kO, ganz  aus  der  Förderung  zu  fal-

len.  Und  das  ist  bei  den  in  der  Regel

im  zweistelligen  Millionenbereich

liegenden  Investitionskosten  ein

absolut  nicht  tragbares  Risiko.

Interview: Uwe Pagel, GescMftsführer
der Press'n'ReIations  GmbH,  Ulm
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Zusammen  machen  wir's  möglich.
Gemeinsam  die  Zukunft  realisieren  - Dafür  sorgen  Wir mit  unseren

Glasfaser-AnschIüssen,  die Ihre  Kommune  noch  lebenswerter  machen.

Denn  die  vielen  Möglichkeiten  unSereS  Breitbandnetzes  bringen  jede

Menge  Standortvorteile  für  Einwohner  und  Geschäfte  in Ihrer  Region.

Lassen  Sie uns  jetzt  gemeinsam  starten:  Deutsche  Glasfaser  -  der

führende  Glasfaserversorger  für  den  ländlichen  Raum.

deutsche-glasfaser.de/kommunen

Deutsche
Glasfaser


